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Tagesspiegel
Der Reichsnnrstchafisrot ist in di« Beratung des Arbeits-

zeitgesehes « «getreten, das eine Verlängerung der Arbeits¬
zeit bringen soll.

Nachrichten ans dem fernen Ausland zufolge sind die Aus-
kandsdeutschen über die feste haKung der Reichsregierung
gegen .die französische Anmaßung sehr erfreut. Zn Mexiko
fand eine große Kundgebung der Deutschen stakt, die ein
Glückwunschtelegramm an den Reichskanzler absandte.

Der franMsche Botschafter in London hatte eine lön-
Aere Unterredung mit Sonar Law , wobei er über die Mio*
der französischen Regierung IMttettung machte.

Bei Taza (Marokko) wurden 2 französische Offiziere «ud
S Reiter von den Eingeborenen erschösse».

Die mohammedanische Bevölkerung Zyperns verlangt die
Rückgabe der Insel an die Türkei,

Aus der hamburgischen Seeschiffahrt
Von Nautlcus , Hamburg

Es ist wieder das gewohnte Bild , das heute Hamburgs
Hafen bietet . Die Werften sind in voller Tätigkeit , schiss«
komlNöN unÄ gehen bnngLN un !)
greifen in die ' tiefen Laderäume und über die weiten Kai-
strecken rollen die Güterwagen in ununterbrochener Folge.
Ueberall herrscht emsige Geschäftstätigkeit . Etwas aber hat sich
geändert . Schau nach dem Bug der Schiffe ! Fremde Namen
in der Ueberzahl ! Das ist die große Wandlung , die Hamburg
die Auslieferung der Handelsflotte  an den
Feind gebracht hat . Und dennoch zeigt sich auch heute schon
wieder etwas Erfreuliches : Schiffe , die der Auslieferung ver-
fallen waren und unter fremder Flagge und fremden Namen
fuhren , sind zurückgekauft worden und neue Schiffe haben die
Helligen deutscher Werften verlassen . Sie tragen wieder die
Namen deutscher Länder , deutscher Städte und deutscher Wäl¬
der und ihre Zahl wächst in steter Folge . Und mit ihnen wachst
und verbreitet sich das Netz der Ueberseelinien unter deut¬
scher Flage . ^ , . , , ,

Ein getreues Abbild dieser Aufbauentwicklung bietet Ham¬
burgs größte Schiffahrtsgesellschaft , die Hamburg -Amerika
Linie (Hapag ), die heute bereits wieder nach Nord -, Mittel¬
und Südamerika , nach Ostasien, Afrika und der Levante
regelmäßige Dienste unterhält . . , ^

Naturgemäß war das nordamerikanische  Geschäft,
das von der Gesellschaft zuerst wieder ausgenommen und in
Gemeinschaft mit dem befreundeten amerikanischen Harri-
mann -Konzern innerhalb kurzer Zeit am weitesten ausgebaul
wurde , denn hier vollzog sich von jeher die Hauptverkehrs¬
arbeit der Hapag . In dem anfangs nur mit amerikanischen
Schiffen unterhaltenen Fracht - und Reiseverkehr zwischen
Hamburg und Newyork konnten 1921 die deutschen Dampfer
„Bayern " und „Württemberg " , Spezialschiffe für die Beför¬
derung von Reisenden dritter Klasse, und ein 16 000 Br .-Rg .-
Tonner , der Kajütsreisedampfer „Hansa " in Fahrt gesetzj
werden . Eine bedeutsame Steigerung wird die Indienststel¬
lung der im Bau befindlichen , je 22 000 Br .-Reg .-Tonnen
großen , Reiseschnelldampfer „Albert Ballin " und „Deutsch
land ", und der beiden neuen Kajütsdampfer „„Thuringia"
und „Westphalia " von je 11 600 Br .-Reg .-Tonnen , bringen,
die schon in diesen Monaten ihre Fahrten auf der Newyork-
Route aufnehmen . Redendem wird mit einer Anzahl eigmei
und gemieteter Schiffe auch nach anderen nordamerikanislbev
Häfen , Boston , Baltimore und Philadelphia ein regelmäßi¬
ger Frachtdienst unterhalten.

Dem Verkehr nach Mittelamerika  stellt die Gesell¬
schaft heute schon wieder mehrere Linien zur Verfügung!
eine Reiseverbindung nach Kuba -Mexiko , in der die Doppel¬
schraubendampfer „Holsatia " und „Toledo " , Schiffe mit Ein¬
richtungen für Fahrgäste aller Klassen , Verwendung finden
eine Frachtlinie mit den Dampfern „Sachsenwald " , „Schwarz-
Wald" , „Niederwald " und „Liguria " , und eine dritte Linie
der eigentliche Westindiendienst , auf dem zurzeit die Fracht¬
dampfer „Eupatoria " , „Antiochia ", „Adalia " und „Amassia'
beschäftigt werden.

An dem lebhaft entwickelten Verkehr nach der Ostküst>
Südamerikas  ist die Hamburg -Amerika Linie mit ein«
Reise - und Frachtdampferlinie beteiligt . Me in diesen Mens
eingestellten Reisedampfer „Teutonia " , „Rugia " , „Galicia*
und „Baden ", ein .Einheitsschiff für die Beförderung vor
Dritter -Klassen-Reisenden , dem sich im kommenden Frühjahi
auch die Schwesterschiffe „Bayern " und „Württemberg " zu¬
gesellen werden , sind neben ihrer eigentlichen Bestimmung
der Fahrgastbeförderung , sämtlich auch in der Lage , Ladun-
gen mitzunehmen . Vier Frachtdampfer , „Sachsen " , 6 -ffen"
„Steigerwald " und „Fürst Bülow " erhöhen die Zahl der ir
diesem Dienst beschäftigten Schiffe auf zehn , sodaß von Ham¬
burg vierzehntäglich eine Abfahrt nach der südamerikanischer
Ostküste stattfinden kann.

Aüch mit de«- Westküste Südamerikas wird nach mehr als
achtjähriger Unterbrechung wieder seit kurzem eine direkt«
Schiffsverbindung mit Hapagschiffen unterhalten . Der Mens!
dorthin ist,mit der Abfahrt des Dampfers „FrankenwaL " an-
Ü2. Dezember eröffnet worden . In monatlichen Abständen fol¬

gen die Dampfer „Westerwald ", „Masgenwald " , „Mmarl'
und die Motorschiffe „Spreewald " , und „Odenwald ", tue zur¬
zeit ihrer Vollendung entgegengehen . Die Schiffe sind zwar
vorwiegend für den Frachtoerkehr bestimmt , doch bieten st«
auch einer beschränkten Anzahl Kajütreisenden Gelegenhei:
zur Ueberfahrt.

Der besonderen Bedeutung entsprechend , die dem deut¬
schen Handel nach dem Osten zukommt , sind Anfang diese;
Jahrs in den bisher von englischen Reedereien allein unter¬
haltenen Dienst auch deutsche Schiffe eingestellt worden . In,
Gemeinschaftsdienst englischer und deutscher Reedereien
sandte die Hamburg -Amerika Linie eine Anzahl wertvoller
Neubauten nach Ostasien , nämlich die Motorschiffe „Havel¬
land ", „Münsterland ", „Rheinland ", „Crmland " und den
Dampfer „Preußen " , sämtlich Frachtschiffe , die auch eine
kleine Zahl Kajütreisende Mitnahmen und von allen Freun¬
den des Deutschtums freudig begrüßt wurden.

Nach Afrika  hat sich trotz Verlusts unseres wertvollen
Kolonialbesitzes -der Schiffsverkehr wieder überraschend ent¬
wickelt. Die in diesem Dienst vereinten Reedereien , die Woer-
mann -Linie , die Deutsche Ostasrika -Linie , die Hamburg -Bre-
mer -Afrika Linie und ' die Hamburg -Amerika Linie unterhal¬
ten einen regelmäßigen Post -, Reise- und Frachtverkchr zwi¬
schen Hamburg und Madeira , den kanarischen Inseln .̂ .der
Westküste Afrikas , Angola , Südwsst -, Süd - und LWftika.
Neben den zurückgekauften Dampfern „Tjad " und „Otavi^
Schiffen , die vorwiegend dem Frachtverkehr dienen , hat die
Hamburg -Amerika Linie jüngst den neuen Reisedampser
„Tanganjika " nach den afrikanischen Kaphäfen gesandt.

Schließlich besteht auch wieder nach dem nahen Orient
ein lebhafter Verkehr der von der Hamburg -Amerika -Lrni«
übernommenen Deutschen Levante -Linie . 23 Neubauten find
in dieser Fahrt beschäftigt und bedienen in regelmäßigen Ab¬
ständen die Häfen der Levante , Nordasrikos , Kleinasiens , der
Adria und des Schwarzen Meers.

Neben den Ueberseelinien wurde von der Hapag eine
Reihe kleinerer , für die Schiffahrt unerläßlicher Zubringer»
dien sie eingerichtet , so die Petersburger -, Rigaer - Und Rheiu-
Häfen-Linie . Weiter sind in jüngster Zeit zur Erleichterung
des Verkehrs mit den Verladern in größeren Städten
Schlffssrachtenkontore der Hamburg -Amerika -Linie eingerich¬
tet worden . Sie sollen die binnenländischen Verlader durch
rasche, zuverlässige und eHzehende Auskunftserteilung über
die Verlademöglichkeiten üoer See unterrichten , ohne sich selbst!
mit Speditionsgeschäften zu beschäftigen . Auch die weitver¬
zweigte Organisation der Hapag -Reisebüros in allen größe¬
ren Städten wurde weiter ausgevnut , so daß es dem Fahr¬
gast, der eine Schiffsreise unternehmen will , in den meisten
Fällen möglich ist, alle Auskünfte in seinem Heimatort zu
erhalten.

Ein gewisses Wiederaufbaustadium ist erreicht . Die wich¬
tigsten Linien , die vor dem Krieg von Schiffen der Hamburg-
Amerika Linie befahren wurden , sind wieder eingerichtet wor¬
den, wenn auch die Zahl der Schiffe , verglichen mit der Vor¬
kriegszeit , gering ist. Leben ist überall zurückgekehrt , in den
Kontoren an der Wasserkante und über See . Es wäre ver¬
messen, wollte man deshalb bereits heute voll einem Auf¬
blühen der deutschen Schiffahrt reden . Der Verlust der ge¬
samten Ueberseeflotte war zu gewaltig , und die Entschädi¬
gung , die das Reich den Reedern bot , viel zu gering . Auch
«st die Schiffahrt ein zu wichtiges Glied der Wirtschaft gro-
zer Nationen , als daß die allgemeine Wirtschaftslage nicht
auch auf sie zurückwirkte . Immerhin aber kann das bisher im
Wiederaufbau Erreichte , nach all der Not der Vergangenheit
und in all der Not der Gegenwart , die unsere Wirtschaft er¬
schüttert, mit Freude erfüllen und Hoffnungen wecken auf
eine bessere Zukunft.

Die Beschlagnahme der Ruhrkohlsn
Ein bolschewistisches Experiment

Ein in Berlin weilender Staatsmann eines während des
Krieges neutral gebliebenen Landes überläßt mir folgende
Betrachtung : Die Panzerwagen der französischen Armee ha»
den nun „siegreich" fast das ganze Ruhrgebiet durchmessen.
Das traurige Werk der neuen Sanktionen ist so gut wie voll¬
endet . Hat Poincare seinen Zweck erreicht oder besteht noch
Aussicht , daß der Zweck erreicht wird ? In der ftanzösisch»
belgischen Ankündigungsnote wurde als Zweck der Ruhr¬
aktion , die nur ein Zngenieurbesuch unter militärischem
Schutze sei, angegeben : Ueberwachung des deutschen Kohlen¬
syndikates , genaue Durchführung des Programms der Ent-
schädigungskommission , Einkassierung der Beträge . Die Heber»
wachungskommisiion von Ingenieuren «und Beamten sollte
mit diktatorischen Befugnissen ausgestattet werden . Sie
sollte voll« Befehls » und Strafgewalt über das Personal der
deutschen Verwaltung und über die Vertretung von Industrie
und Handel in «den besetzten Gebieten haben . Auch sollte st«!
befugt sein, von den Verwaltungsstellen , den Handelskam -s
mern , den Arbeitgebern und Arbeitnehmerverbänden sowie»
von den Kaufleuten jede Auskunft zu verlangen und di«
Büros , Bergwerk «, Fabriken , Bahnhöfe und anders Anlagen
pl durchsuchen.

Die Herren Diktatoren kamen , hinter jedem Ingenieur
ein General . Wer das Nest in Essen war leer . Das Kohlen-
syndikat war nach . Hamburg ausgeflogen und die Zechen-

besitzer erklärten dem verdutzten Eindringling , daß nicht sie,
sondern das Kohlensyndikat über die Verteilung der Kohlen
zu verfügen habe . Dieses war der erste deutsche Gegenschlag.
Die Jngenieurkommission verlangte Lieferung der Kohle
ohne- Syndikat . Prompt traf das Telegramm des Kohlen¬
kommissars aus Berlin ein : Ich verbiete die Kohlenlieferung,
auch gegen vorschußweise Bezahlung . (Zweiter Ecgenschlag .)
Nun erhielten die Zechenbssitzer den militärischen Befehl der
Generale , die Lieferung der Reparationskohle an Frankreich
und Belgien sofort wieder aufzunehmcn . Im Namen aller
Zechen erklärte aber Fritz Thyssen:  Wir sind Deutsche und
stehen auf dem Standpunkt , daß wir nur deutschen Gesetzen
unterworfen sind. Wie einst Hugo Stinuesin  Spaa , so hat
jetzt in Essen ein deutscher Wirtschaftsführer den fordernden
Gegnern die Stirne geboten . Es war der dritte Gegenschlag.

Und wie antwoicket darauf wieder Poincare ? Er droht
mit der Requisition!  d . h. mit der kriegsmäßigen Be¬
schlagnahme und Wegschleppung der Kohlen . Er will dabei,
so erklärt er den zusammengetrommelten Pressevertretern in
Paris , so verfahren , wie die deutsche Heeresleitung während
des Kriegs in Belgien und Nordfrankreich vorgegangen sei,
also Machepolitik in Verfolg eines Friedensvertrags !?
Die Requisitionsscheine müsse die deutsche Regierung bezah¬
len. Die Bergleute erhalten Papiermark . Demnächst werde
ein besonderes Zahlungsmittel — also eine neue Währung?
— geschaffen. Die Gemeinden und Handelskammern würden
gezwungen werden , für eine Art von Notgeld Bürgschaft zu
leisten.

Wie dieser Angriff verlaufen wird , ob Poincare , wie er
glaubt , die Reichsregierung durch Folterung der Zechen aus
Äe Knie zwingt , muß abgewartet werden . Rein volkswirt¬
schaftlich betrachtet ist der französische Plan nichts anderes
mehr als ein bolschewistisches Experiment:
Poincare schwingt sich zum Herrn über die Kohlenproduktion
im Ruhrgebiet auf . Er beschlagnahmt den Privatbesitz und
versucht die bisherigen Besitzer zur Weiterarbeit zu zwingen,
ohne daß sie jedoch das Recht besitzen, den Produktions¬
prozeß zu regeln . Die Früchte werden weggenommcn . Dis
Kosten und das Risiko trägt nicht der neue Besitzer. Das
geht eine kurze Zeit lang , dann muß der Betrieb zusammen-
brech?n . Der Bankrott dieses Systems erfolgt schon deshall
unweigerlich , weil Frankreich die Rechnung mit einem
ungeheuren Passivposten belastet : init -den Unkosten semei
großen militärischen Unternehmung . Diese Unkosten vernich¬
ten jede Rentabilität , und so wird die Ruhrbesetzung fü>
Frankreich , worauf die deutsche Presse bereits mit Recht hin¬
weist , ein großes Defizitgefchäft,  ein 'umso größeres,
je mehr Truppen zur Ausdehnung und Verstärkuyg de,
Sanktionen herbeigeholt werden . Der atemlose Lauf dm
Franzosen nach immer neuen , immer weiter liegenden Pfän¬
dern muß schließlich den Fehlschlag der Politik Poincares
beschleunigen . Sieht man in England , in Italien und in der
Vereinigten Staaten dieses Ende immer noch nicht voraus?
Der Londoner „Times " scheint ja bereits ein Licht aufzu¬
gehen . Sie steht dar ganze Wirtschaftssystem Deutschland«
durch die Loslösung des Ruhrgebiets stark „erschüttert ". Die
Ergebnisse der Ruhrbesetzung würden einander mit traniger
Folgerichtigkeit folgen . Aber die Times ist noch nicht die
Regierung . Europa und die Welt erwarten endlich ein Wort
der Einsicht an amtlicher Stelle , sei es in London , sei es in
Wajhington . -—er.

Dom Kriegsschauplatz
Einbruch ins Lippegebiet

Köln, W. Ivn. Französische Reiterei ist über Dortmund
ums in der Richtung auf Lünem —Kanem —Hamrwan der

tippe vorgejtoßen . Damit hat sie die von Reichswehr frei-
zulassende 50-KilometerMne vor dem seit Kriegsende besetz¬
ten Neblet, die bei Dortmund endet , überschritten und ist in
das Reichswehrgebiet eingebrochen . Die nächste Reichswehr¬
garnison steht in Münster . Di« Reichsregierung
hat nach der „Köln . Ztg ." die Mächte auf diese Taffache auf¬
merksam gemacht mch für alle noch nicht übersehbaren Fol¬
gen die ftanzösisch» und belgische Regierung verantwortlich
gemacht . Die Reichsregierung behält sich weitere Schritte vor.

In Berlin wurde die Polizeistunde  von 1 auf 1k
Uhr vorverlegt , alle Tanzlustbarkeiten sind verboten . Me
Verfügung soll .auf ganz Preußen ausgedehnt werden.

Hcwas berichtet : Die französische, italienische und belgisch
Regierung haben als Sanktion die sofortig « Ausbeutung
der Staatswaldungen  im linksuftigen Rheinland
befohlen.

In Barmen  ist eine französische Vorhut eingetroster ».
Bei der gestrigen Besprechung mit den deutschen Gruben¬

besitzern verlangte der Vorsitzende der französischen lieber«
wcriyungsron,Mission , Aar o n . die Vorlegung der Betriebs
akten . « ritz Thyssen  erwiderte , sie seien bereit , die allge-
meinen statistischen Belegs beizubringen ; soweit sie aber Ge¬
schäftsgeheimnisse  berühren , müsse die Auslieferung
verweigert werden . — Auf diese kommt es den lieber-
wachungsspitzeln aber ja gerade an.

Die Iechenverkreker bleiben fest
Karlsruhe , 18. Jan . Staatspräsident Remmek teilte mit.

daß die F r anzro sen  auf dem Rhein Koblenkäbnean-



«halten und die Schisfeî mit vörgehattenÄn RevÄver rwin-
tzen, auf dem linken Rheinufer anzulegen.

Esten, 18. Jan . Der Vertreter Krupps,  Direktor
Thomas , erklärte gestern namens der Zechenvertreter in
Gegenwart des Generals Simon und Dewigne: „Wir sind
bereit, uns vor das Kriegsgericht stellen zu lassen, wir werden
puch unsere Urteilsstrafe hinnehmen, wir werden auch Ge¬
fängnisstrafen erleiden, aberwirwerden keineKotz-
len liefern ."

Die Franzosen haben gestern 3000 Tonnen Kohle, die
für Bayern  bestimmt waren , mit Beschlag  belegt . Sie
beabsichtigen, täglich 15 000 Tonnen Kohle und 15 (V0 Ton¬
nen Koks oufzutreiben. Da die Tonne Koks doppelt ange¬
rechnet wird, so würde die Requisition monatlich insgesamt
1350 000 Tonnen ergeben. Selbst für den unwahrschein¬
lichen Fall , daß diese Absicht zu verwirklichen wäre, würden
die Franzosen damit kaum die bisherigen Entschädigungs¬
lieferungen erreichen. Damit ist der ganze Einfall im Ruhr¬
gebiet gerichtet,  denn sie wollten nicht nur ihre Ent-
Ichädigungsforderungen in vollem Umfang Herauspressen,
sondern auch das linksufrige Rheinland, das Ruhrgebiet
selbst, das übrige Deutschland und andere Länder beliefern,
um auf diese Weise die Kohlensteuer  herauszubekom¬
men, mit der die Bergarbeiterlöhne und die sonstigen Be¬
triebskosten gedeckt werden sollten. Von diesem Plan ,st es
allmählich still geworden. Das Pariser „Journal " meldet,
daß die französische Regierung 15 Milliarden Papiermark,
die in Frankreich gesammelt wurden, auf den 25. Januar zur
Ablöhnung der Bergarbeiter bereit gestellt habe.

stohlenkredik für Ltinnes
London, 18. Jan . Die Blätter bestätigen, daß es Hugo

Stinnes  gelungen sei, in England einen Kredit von
8 Millionen Pfund Sterling (nach heutigem Kurs etwa 170
Milliarden Papiermark ) zum Ankauf englischer Kohle für
Deutschland zu erhalten.

Lkjfchuldig
Paris , 18. Jan . Die Entschädigungskommissionhat, ge¬

treu ihrem Auftrag , mit den bekannten drei Stimmen gegen
die Stimme des englischen Vertreters (Bradbury selbst war
nicht anwesend) „festgestellt", daß bei den deutschen Minder¬
lieferungen von Kohlen, Holz und Vieh Verfehlungeqsvor-
liegen. Der deutschen Kriegslastenkommission wurde mitge¬
teilt, die Anhörung deutscher Vertreter sei nicht nowendig,
da vorsätzliche  Verfehlung offensichtlich sei. — Es soll
bemerkt werden, daß auch bei dieser schändlichen Komödie der
Italiener  wieder im Bunde war.

Alle» fürs Geschäft
Paris . 18. Jan . Das „Echo de Paris " sammelt Unter¬

schriften zu einer Aufforderung an die Regierung, den
Deutschen das Luftfahren und den Bau von Luftschiffen so
lange zu verbieten, bis sie ihre Schmiden bezahlt haben. Da¬
durch werde Frankreich von einer großen Sorge befreit und
die Zwischenzeit könnte dazu benützt werden, um der fran¬
zösischen Industrie den ersten Platz in der Welt zu sichern.

Da» Spiel der Dreien
Dondon, 18. Jan . Das Londoner Blatt der französischen

Regierung , die „Daily Mail ", fordert die fritische Regierung
auf, ihre Haltung Frankreich gegenüber zu ändern un^ droh,"
andernfalls werde eine deutsch-französische Verständigung
über Kohle und Eisen Zustandekommen, die ein fataler Schlag
für die britische Industrie wäre . — Daraus geht hervor, daß
sich Poincare in der Hoffnung getäuscht sieht, in Musso¬
lini «inen zuverlässigen Helfershelfer gefunden zu haben,
und das er den Faden nach London wieder anknüpfen will,
Andererseits soll auch Mussolini eine Wiederannäherung an
London — nach seinem verunglücktem Festlandblocksvorschlag
— eingeleitet haben.

Deutsche Beschwerde
Düsseldorf, 18. Jan . Regierungspräsident Dr. Grütz-

a e r hat dem General Denvignes mitgeteilt, die Vertreter der
Zechen und der Bergarbeiter seien durch die Behandlung , die
ihnen von General Simon  und Denvigne zuteil geworden
fei, äußerst erregt. Sie haben erklärt, daß sie niemals wie¬
der zu persönlichen Verhandlungen mit den französischen Be-
fatzungsbehörden erscheinen werden. Es sei noch nicht klar,
wer in den nächsten Tagen die Bergarbeiterlöhne (2,4 Mil¬
liarden für den Tag) bezahlen werde. Die Lebensmittel seien
bereits im Breis um die Hallte gestiegen, seit d'e Franzosen
pn Lande seien. Der Präsident ersucht, künftig jede Bei¬
treibung von Lebensmitteln im besetzten Rhein- und Rubr-
gebiet zu unterlassen und warnt , das Ruhrgebie vom Reich
obzuschnüren; käs Errichtung einer Zollinie werde eine völlige
Verwirrung und Störung der Verkehrsmittel zur Folge
haben.

In vergangener Nacht wurde eine große Zahl von Rhein¬
schleppkähnen und leeren Eisenbahnwagen als „Sanktion"
beschlagnahmt.

Die Versorgung mit Lebensmitteln
Berlin , 18. Jan . In der gestrigen Besprechung mit den

Gewerkschaftsvertretern betonte Reichsernährungsminister Dr,
Luther,  die Lage sei ernst, aber nicht bedrohlich. Dt«
Brotversorgung  dürfte bis Ende Juni oder Mitte
Juli gesichert sein. Kartoffeln seien genügend vorhanden;
der Fleischverbrauchsei bedenklich gesunken, doch werde ein«
stärkere Einfuhr von Gefrierfleisch vorbereitet. Die Zwangs¬
wirtschaft wiÄ>er einzusühren, sei unmöglich,  dagegen
soll durch Verordnungen übermäßige Verwendung von Mehl
zu Kuchen usw. sowie der Fleischverbrauch in Gasthäusern
eingeschränkt worden. Gegen Luxuslokale wevde icharf vor-
gegangen werden.

Die Helden von Bochum
Berlin , 18. Jan . Der französische Oberst Houillon,  der

«m Bahnhof in Bochum auf die Zivilbevölkerung das sieg¬
reiche Maschinengewehrfeuer richten ließ, ist seines Postens
ienthoben worden. Auch das ruhmbedeckte Regiment soll
durch ein anderes ersetzt werden. — Die Reichsregierung wird
fbei der französischen Regierung gegen das Verhalten de?
Truppen feierlichen Protest erheben. . -

Fragen an Poincarö
London, 18. Jan . „Daily Chronicle" schreibt: Welches

von den zivilisierten Völkern anerkannte Gesetz wollen dis

Franzosen' anfuhren , um ihr Vorgehen gegen Privatbesitz
und Privatpersonen im Ruhrgebiet zu begründen? Welche
Befugnis haben die französischen Militärbehörden , Privat¬
personen zu verhaften und das Eigentum deutscher Bürger
mit Beschlag zu belegen? Die Zeiten sind vorüber , wo eine
zivilisierte Regierung aus einem reichen Mann Reichtümer
mit dem Revolver Herauspressen kann. Das Blatt hofft, daß
die Franzosen die guten Dienste Englands annehmen und
sich zurückziehen werden. — Der diplomatische Berichterstatter
des Blatts schreibt: Frankreich will die dauernde Zerstücke¬
lung und Schwächung Deutschlands, die Lostrennunq des
Rheinlands und des Ruhrgebiets und damit die industrielle
Vorherrschaft in Europa — das heißt: die unmittelbare Her¬
ausforderung der industriellen Stellung Englands . Ohne die
deutsche Mitwirkung ist der Eisenreichtum Frankreichs wert¬
los ; diese Mitwirkung will Frankreich jetzt erzwingen.

Der „Outlook" (Ausblick ), eine der gelesensten Zeit¬
schriften Englands , die der konservativen Richtung an gehört,
schreibt in ihrer letzten Nummer ; „Noch ein Jahr oder nur
ein halbes Jahr der heutigen französischen Politik, und die
Welt wird sich einem englisch-amerikanisch-deutschen Block
gegenübersehen, womit die Tage Frankreichs als einer Groß¬
macht gezählt sein worden. Diese Dinge sind in Washington
und in London klar."

Teilnahme der Oeslerreicher
Wien, 18. Jan . Regierung bezw. Landtage von Ober¬

und Niederösterreich, Salzburg und Tirol , sowie der Ge¬
meinderat von Klagenfuct (Kärnten ) haben der Reichsregie¬
rung und dem Reichstag ihre Teilnahme an der Vergewalti¬
gung durch Frankreich ausgesprochen.

Württemberg
Stuttgart , 18. Jan . Ernste finanzielle Lage

Württembergs.  Im Finanzausschuß machte Finanz¬
minister Dr . Schall Mitteilung über die derzeitige Finanzlage
des württembergischen Staates . Nach den neuesten Schat¬
zungen wird der Abmangel des Staats im-Jahr 1922 vor¬
aussichtlich 4410 Millionen Mark , also rund 4l4 Milliarden
Mark betragen. Im Entwurf war der Abmangel auf 772
Millionen Mark angenommen worden. Er hat sich also in
der Zeit vom April bis heute um beinahe 4 Milliarden ver¬
größert. Der Finanzminister richtete bei diesem Anlaß an
den Landtag und seinen Finanzausschuß die dringende und
ernste Bitte, in der ganzen Finanzgebarung des Landtags
auf diese geradezu trostlose Finanzlage Rücksicht zu nehmen.
Dabei sei unter den Einnahmen schon ein 80proz. Anteil - es
Reichs an den Gehältern berücksichtigt, ebenso sämtliche An¬
teile an Reichssteuern und die Landessteuereinnahmen. Nach
neuesten Nachrichten beabsichtigt das Reich, mit Wirkung
vom 1. April ds. Js . an nur noch 75 Prozent an den Be¬
amtenbesoldungen zu leisten. Unter diesen Umständen müß¬
ten alle über den Voranschlag der Regierung hinausgehen¬
den Wünsche unbedingt zurückgestellt werden. Darüber hin¬
aus müsse ein Abbau des Beämtenapparats eintreten, da die
Bezahlung künftig nicht mehr möglich sei.

Ohne die erst für den Monat Januar im Finanzausschuß
beschlossene weitere Erhöhung der Beamtenbezüge wird sich
der Personalaufwand des Staats für das Rechnungsjahr 1922
'auf 13 800 Millionen Mk., der Sachaufwand auf mindestens
3500 Millionen Mk. belaufen, zusammen 13 300 Millionen
Mk. An ordentlichen Einnahmemwerdenzur Deckung dieses
Bedarfs nach den neuesten Schätzungen nur zur Verfügung
stehen: Verwaltungseinnahmen 500 Millionen Mk., Steuer-
ertrüge 2700 Millionen Mk., Ueberschüsse des Staatsver¬
mögens 700 Millionen Mk. und Reichszuschüsse zu den Be¬
amtenbezügen ungefähr 9000 Millionen Mk., zus; 12 900 Mil¬
lionen Mk.

Nach einer Regierungsvorlage soll das Notgesetz vom 27.
Juni 1922 bis 31. März 1923 verlängert werden. DieVor -
auszahlungen  an Grund -, Gebäude- u. Gewerbesteuer
sollen wegen der Geldentwertung auf das Vierfache der vor-

! jährigen Steuer bemessen und etwaige Nebenzahlungen an
i -1923 verrechnet werden. Der Ausgabenbetrag für Bekleidunc
! der Landjäger wurde von 2,7 auf 10 Millionen Mk. erhöht
! Stuttgart , 18. Jan . Die P a ke t b e st el l u n g. Ge¬

werbe, Handel und Industrie in Württemberg werden dein
Reichspostminister gegen die Einführung des Paketpostbestell¬
gelds und dagegen, daß die Abholung der Pakete bei der Post
durch die Empfänger in Württemberg allein nicht mehr zuläs¬
sig sein soll, weil den Postanstalten der nötige Raum mangle
Widerspruch erheben.

Wurst. Bildstelle. Auf 1. Januar 1923 wurde die württ
Bildstelle m. b. H. mit dem Sitz in Stuttgart errichtet, in der
die staatliche Lichtbildstelle beim Schulmuseum und die bis¬
cherige Bildstelle des Vereins zur Förderung der Volksbildung
vereinigt sind. Besondere Pflege soll die Heimatkunde finden
durch Anlegung eines schwäbischen Bilderarchivs, Veranstal¬
tung von geeigneten Lichtbildervorträgen in Schulen usw.

Stuttgart , 18. Jan . Gegen die Lustbarkeiten.
Die Abgg. Frau Kloß, Dr. Beißwänger und Dr. Schott haben
im Landtag eine Anfrage betr. Verbot der öffentlichen Lust¬
barkeiten und der privaten Faschingsunterhaltungen in Würt¬
temberg einaebracht.

Barlenbach, OA. Göppingen, 18. Jan . Eine Schaß
herdevonden Franzosen weggenommen.  Von
einem argen Mißgeschick wurde der Bauer Langbein hier
heimgesucht. Von seiner in der Südpfalz weilenden Schaf¬
herde liefen 62 Stück über die französische Grenze. Dü
Franzosen weigern sich nun, diese Tiere wieder herauszu¬
geben. Alle Vorstellungen sind bis jetzt ergebnislos ver¬
laufen-

Stuttzart , 18. Jan . Schon wieder eine Fletsch¬
preiserhöhung.  Da der Donnerstag -Schlachtviehmarkt
namentlich seitens der auswärtigen Händler' wiederum eine
erhebliche Steigerung der Viehpreise brachte, ist auch eine
abermalige Fleischpreiserhöhung nötig geworden. Die Stutt¬
garter Metzger-Innung hat nn Einvernehmen mit .der Städt.
Preisprüfungsstelle ab Freitag folgende Fleischpreise festge¬
setzt: Ochsen- u. Rindfleisch1. Sorte 1280 -4t (bisher 1160 -4t),
2. Sorte 1120—1160 -4t. Kuhfleifch1. Sorte 900—960 (760
bis 820) °4t, 2. Sorte 680—740 -4t, Kalbfleisch wie bisher
1100 bis 1140 -4t, Schweinefleisch 1600 (1300) -4t, Hammel¬
fleisch 1160—1180 (960—980) -4l), Schaffleisch 980—1040
(8507- 870) -4t. je pro Pfd.

Neue Gas- «mV SMnnpreise. Gas- und Elektrizitätswerk
haben beim Gemeinderat beantragt , den Gaspreis ab 1^
Januar von bisher 110 Mk. für den Kubikmeter auf 170 Mk.,
den Strompreis für Licht Tarif I für Läden und Büroräume
von 250 auf 370 Mk. pro Kilowattstunde, Tarif III für W»h-
nungen von 170 auf 250 Mk. zu erhöhen. Der Gaspreis be¬
trägt nun das 1231fache, der Strompreis das lOOOsache der
Vorkriegspreise.

Verhaftung eines Dollardiebs. Die Kriminalpolizei ver¬
haftete einen Stuttgarter Postbeamten, der wahrscheinlich zu
den berüchtigten Auslandsbrief -Dieben gehört. Er war schon
vor 14 Tagen in Hast genommen, wurde aber wieder aus
freien Fuß gesetzt. Anlaß zu seiner endgültigen Verhaftung
hat der von ihm gemachte Versuch gegeben, bei einer Groß¬
bank unter falschem Namen 1900 Dollar einzuwechseln, was
einem Wert von über 40 Millionen deutschen Papiermark
entspricht.

Besigheim, 18. Jan . L e i che n l ä n d u n g. Zwischen
Hessigheim upd Besigheim wurde aus dem Neckar eine männ¬
liche Leiche gelandet. Diese wies eine große Kopfwunde
auf und dürfte schon 2—3 Wochen im Wasser gelegen sein.

Hcilbronn, 18. Jan . Hohe Pachtpreise.  Bei der
Verpachtung der sog. Pfarrgüter in Schlüchtern  wur¬
den für eine 8 Ar große Wiese 3 Ztr . Weizen geboten. Im
ganzen wurden für 535 Ar 89,73 Ztr . Weizen erlöst, durch¬
schnittlich 16 Pfund für das Ar.

Geislingen a. Sl .. 18. Jan . Austritt.  Der sozialdem.
Gemeinderat Fritz B a n z h a f ist aus der Partei ausgetreten.
Er ist Mitglied der nationalsozialistischenPartei geworden.

Schramberg, 18. Jan . Neuer Verein.  Hier wurde
ein Verein der Wohnungsuchenden gegründet, dem sofort
86 Mitglieder beitraten. Der Verein beabsichtigt, durch Lei-
stung eines sehr hohen Beitrags der Mitglieder selbst die»
Schaffung von Wohnungen zu erstreben, da angesichts der
Besetzung des Ruhrgebiets die Beschaffung von Wohnungen!
aus Reichs- und üandesmitteln fast aussichtslos geworden -kW

Tuttlingen . 18. Jan . Vermißt.  Seit Samstag nacht
wird die 19 Jahre , alte Tochter des Schreinermeister« Wruf-
tigel vermißt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 19. Januar 1923.

- Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung vom 17. Jan . 1923.
Durch die Ortsarmenbehö -de wurden in Anwesenheit von
Herrn D-kan die Verpflegungssätze im städl. Spital neu ge¬
regelt. Nachdem der Landarme, verband Reutlingen au»
finanziellen Erwägungen für die Verpflegung der obdachlosen
Wanderer nicht mehr als die jeweiligen Beztrksgefangenen-
Verpflegungssätze des Staats verwilligt, kann auch die Oits-
armenbehörde keine höhere Vergütung , die im Dezember 150
Mail täglich betragen hat, gewähren. Die Landarmenbe-
Hörde meint, es müsse ev. eben leider eine weitere Verein¬
fachung der Kost eintreten. Für die Sptlaltten wird der
Verpflegungssptz vorerst auf 250 täglich festgesetzt. — Die
Stadlpflege hat mit einer gemeinderärltchenKommission die
sämtlichen städtischen Pachtverhältnisse durchgegangen und
beantragt eine 10—Mache Steigerung des bisherigen Pacht¬
zinses. Da wo besondere Billigkeit oder Bedürftigkeit vor¬
liegt, sind die Sätze auch entsprechend niederer gemessen wor-
dkn. Der Gemetnderat stimmt dieser Regelung zu. — Mit
der Fielen Metzgerinnung wurde über die Einleitung drS
Abwassers von den Neubauten in der Catwerstroße in ihre
Cemennöhrendohle einellebereinkunft getroffen, die genehmigt
wird. — Einem Gesuch des Wirts Moser um Entfernung
zweier Kastantenbäume vor seinem Keller an der Röhrda -fer¬
steige konnte wegen der Beeinträchtiaung des Landschafts¬
bildes nicht entsprochen werden. — Die Gebühr für ein
Familiengrab eines Erwachsenen ist auf 2000 für ein
Kind auf die Hälfte festgesetzt worden. — Der Gewerbeschul«
rat ist auf weitere 3 Jahre bestätigt worden, neu gewählt
wurde Friedrich Bischer, Schreiner. — Eine wettere Ver¬
doppelung haben ab 1. Jan . auch die Fleischbeschaugebühr««
erfahren. — Recht eingehend sind in Anwesenheit des Forst¬
meister» Brenustvff « «. Forstfrage « behandelt worden. Um
nicht allzuviel Nutzholzz.Schaden der Stadtwaldkasse zu Brenn¬
holz zusammensägen zu müssen, soll soviel als möglich gute
Hausbrandkohle evil. Auslandskohle gekauft werden. Den
Bäckern mit Holzbacköfen sollen angesichts ihrer Notlage aus¬
nahmsweise einige Rm. Holz zum Tagespreis abgegeben
werden. — Die Frage der Ausgestaltung des städt. Reviers
ist durch das Gesuch einer benachbarten Gutsherrschaft um
Bewirtschaftung ihre» Waldes durch den städt. Forstmeister
akut geworden. Auf die Dauer ist das städt. Revier für
einen Forstmeister tatsächlich zu klein, wenn auch der Zustand
des Waldes noch einige Zeit die ganze Kraft des Wirtschafts-
führers nötig hätte. Da ober gerade jetzt Gelegenheit vor¬
handen ist, ein Waldgebiet von ca. 280 Hektar in die Be¬
wirtschaftung mit hereinzubekommenund hiedurch eine finan¬
zielle Entlastung deS Be-soldungsetatS eintritt , ist der Ge¬
meinderat nach gründlicher Beratung zu dem Entschluß ge¬
kommen, sich grundsätzlich mit dem Abschluß eines Beförste-
rungSvertrags mit diesem Waldbesitze einverstanden zu er-
klären. — Der Fall einer Zuzugsgenehmigung. Bürgerrechts-
auinahmen und Dekreturen bildeten den Schluß der langen
Sitzung.

Bo « der Haudelskauuuer Talw . Die Neuwahl  der
Mitglieder der Handelskammer an Stelle der nach Ablauf
ihrer 6jährigen Amtsdauer ausscheidendcn 5 Mitglieder ist
vom Arbeitsministerium auf Dienstag den 30. Januar
1923 festgesetzt.

Keine Iuckerpreiserhohnng. Das Reichsernährungs¬
ministerium hat, wie die P .P .N. erfahren, die beantragt«
Zuckerpeiserhöhung abgelehnt. Der Preis soll zunächst bis
15. Februar auf der derzeitigen Höhe bleiben. Auch di«
Freigebung des Zuckerverkshrs soll abgelehnt sein; im Mini»
sterium ist man der Ansicht, daß die freie Zuckerwirschafl
bereits einen Preis von 1000 Mark für das Pfund ge¬
bracht hätte.

Fohlengeld. Nach einer Bekanntmachung der Zentralstell«
ist in der Deckzeit 1923 ein Beschäl- und Fohlengeld von j<
1 Ztr. Hafer oder einem entsprechenden Barbetrage zu er¬
heben. Erreicht das Fohlen die Lebensdauer von 45 Tage«
nicht, so fällt das Fohlengeld weg. Die unmittelbare Abliefe¬
rung des Hafers an das Landgestüt kann einer landw . Ver¬
einigung oder  Genostenschaftübertragen werden.
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«Segen die Weinskeuer-Erhöhung. Zwei vom Würtk.
Weinbauverein in Stuttgart und Heilbronn einberufens
Winzeroersammlungen erhoben in einer Entschließung gegen
die vom Reichsrat geplante Erhöhung der Weinsteuer von
20 auf 30 Prozent Widerspruch. Die bisherige Steuer se,
schon so hoch, daß sie dem Geldbedarf des Reiches vollkom¬
men Rechnung trage. Eine weitere Erhöhung der Steuer
würde bei den in Württemberg bestehenden Besitzverhalt¬
nissen zum Verderben des einheimschen Weinbaus führen.
Die Steuer sollte überhaupt nicht vom Erzeuger, sondern
vom ersten Käufer erhoben werden.

Fabian und Sebastian. Der Tag des bl. Sebastian (20.
Januar ) verdankt ferne Popularität einer alten Bauernregel:
„Zu Fabian , Sebastian soll der Saft in die Baume gähn".
Natürlich ist dies nichts als ein alter Spruch , denn es kommt
tzanz aufs Wetter an, ob Saft in die Bäume steigt oder nicht.

Das Volkshochschulheim Denkendorf beginnt am 15. April
seinen fünfmonatigen « ornmerkurs. Es bietet Mädchen vor
mindestens 18 Jahren gründliche Einführung in Haus- unt
Gartenwirtschaft, Nahrungsmittellehre und häusliche Buch¬
führung, Besprechungen über Erziehungsfragen mit prak¬
tischen Hebungen, Lebenskunde, Heimatkunde, Gesundheits¬
pflege und Turnen . Der Preis für Verpflegung und Unter¬
richt wird nach den Beschaffungskosten (bei zeitgemäß ein¬
facher aber ausreichender Verpflegung) monatlich berechnet
Es ist erwünscht, daß ländliche Schülerinnen mst Naturalien
bezahlen. Prospekte durch die Leitung der Volkshochschule
Denkendorf b. Eßlingen.

ep. Für die Bahnhofsmission wird am 20. und 21. Januar
auf den deutschen Bahnhöfen mit Genehmigung des Reichs¬
serkehrsministeriums gesammelt Die Bahnhofsmission, die
seit 25 Jahren schutzbedürftigenReisenden aller Art , wie
Mädchen, Frauen , Kindern, Kriegsbeschädigten, Kranken,
Gebrechlichen, Flüchtlingen, Auswanderern u. a. unengeltliche
Samariterdienste leistet, ist der Unterstützung unbedingt
würdig und dringend bedürftig.

ep. Der Evang. Volksbund hat aus Anlaß der Er¬
ziehungswoche, die zur Zeit im ganzen Reich von evang.
Verbänden veranstaltet wird, sich in einer öffentlichen Er¬
klärung nachdrücklich für baldige Verabschiedung eines bis
heute verschleppten Reichsschulgesetzes und für volle Entsal-
tungssrelheit der evang. Schute neben andern Schularten
eingesetzt. Dabei stützt er sich auf die Reichsverfassung undauf die Stimmen der 583 000 evang. Wahlberechtigten, die
sich in Württemberg letztes Jahr unterschriftlich für die evang.
Schule eingesetzt haben.

Selbsthilfe. Vom Reichsbund deutscher Feldeisenbahner-
Krisgsteilnehmer, Sitz Berlin , Geschäftsstelle Charlottenburg,
Suarezstraße 41, wird uns geschrieben: Vom 1. Januar d. I.
ab gewährt der Reichsbund seinen Mitgliedern und dessen
Ehefrauen eine Begräbnisbeihilfe von 50 000 Mark . Mit
dieser Hilfe soll den ehemaligen Feldeisenbahner-Kriegsteil¬
nehmern eine der allerschwersten Sorgen abgenommen
werden. — Der Reichspräsident hat der Stiftung Fsldeisen-
bahner-Kriegsteilnehmer-Dank 100 000 Mark überwiesen.

Zur Nachahmung. Der ' Verband der Feinkosthändler in
Berlin hat beschlossen, aus Frankreich keine Feinkostwaren,
Früchte, Nüsse usw. mehr zu kaufen-

Der Deutsche Wirtschaftsbund, vormals Deutscher Bund
für Gewerbe, Handel und Industrie , fordert seine sämtlichen
Vereine und Einzelmitglieder auf, ungesäumt den schärfsten
Kampf gegen die Femdbundroaren , besonders aus Frankreich
und Belgien durchzuführen.

Allerlei
Tarifgemeinschafizwischen Reichsbahn und Straßenbahn?

Reichsverkehrsminister Grüner  hat , wie verlautet , den
Staatssekretär Stieler  beauftragt , die Frage zu unter¬
suchen, ob und in welcher Form eine Betriebs - und Tarisgs-
meinschaft der staatlichen Stadtbahn mit der städtischen
Straßenbahn möglich ici. Auf diese Weise hofft man noch
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Der Bravo.
57) Eine venrüanische Begebenheit von Fenimore Looper. >

(Fortsetzung.) §
Menschen, die nach demselben Ziele streben, brauchen

wenig Worte, um sich zu verstehen. Der Karmeliter nahm,
was der Fischer meinte sinnig auf, warf seine Kaputze zu¬
rück— eine Bewegung, die das Gesicht des Paters Anselmo
zeigte — und bereitete sich, die Beichte der alten Manneszu hörsn.

„Ich bin ein Sünder . Vater , gib mir Rat und Absolu¬
tion, damit ich Hoffnung schöpfe."

Antonio bekreuzte sich j tzt und nahm seine Stellung vor
"tstmeliter ein. Nun begannen die Bekenntnisse seiner

Sünden . Er erzählte seine Hoffnung mit dem Jungen , die
Art, wie sie durch die ungerechte, egoistische Politik des Staats
vereitelt ward n sei, von seinen verschiedenen Bemühungen,
die Losgebung seines Enkels zu bewirken, seine kühnen Ver¬
suche bet der Regatta und bei der Trauuna mit dem Meere.
Der Hergang wurde einfach und ohne Rückhalt gebeichtet,
aber auf eine W-tse. daß er Achtung eil.stützte und daS Mit-leid der Hörer mächtig erregte.

„Und diesen Empfindungen ließ-st du gegen daS geehrte
und mächtige Venedig freien Lauf ?" fragte der Mönch, eineStrenge vorgebend, die er nicht fühlen konnte.

„Vor meinem Gott bekenne ich dtese Sünde ! In der
Bitterkeit meines Herzen« fluchte ich ihnen, denn sie schienen
mir Menschen ohne Gefühl für den Armen zu sein und kalt
wie der Marmor ihrer Paläste ."

„Du weist, daß du zuerst vergeben mußt, soll dir ver-
geben werden. Vergissest du, im Frieden mit allen auf Erden
dieses Böse? u. kannst du für die bitten, die dich be eidtgt haben ?"

Antonio beugte sein Haupt auf die nackte Brust und
schien mit seiner Seele Zwiesprache zu halten.

den Zusammenbruch der Straßenbahn , die Ihren Tarif soeben
auf 100 Mark für die kleinste Fahrt erhöht hat , wenn nicht
abwenden, so.doch einige Zeit aufhalten zu können. Vor)
fachmänpischer Seite wird gewarnt , auf die Vereinigung
Hoffnungen zu setzen. Die Straßenbahnen können nur ge¬
sunden, wenn die Arbeitszeit wieder um eine Stunde ver¬
längert und der Betrieb von einer PrivatgeseÜschaft geleitetwerde, da die städtische Betriebsführung sich als umständlich
und kostspielig erwiesen habe.

Der KZ. deutsche Katholikentag wird Ende August ds. Is,
in Köln stattfinden.

Line kostbare Handschrift wurde im Pfarrarchiv in Rai-
sing (Oberbayern ) entdeckt. Bei Forschungen über die
Mundarten Bayerns fand Bruno Schweizer das Doppelblati
einer mittelhochdeutschenHandschrift, das als Einband des
300 Jahre alten Grundbuchs der Pfarrei verwendet wari
Die Schrift ist in schöner, ebenmäßiger Fraktur zw-eispaltig
auf starkes Pergament geschrieben und das Bruchstück einer
Predigt des bekannten Minoritenbruders Berthold von Re¬
gensburg über die vier Stricke des Teufels. Berthold Hai
1250—1270 alle deutschen Gaue predigend durchwanderst
Die Handschrift dürfte aus den kulturgeschichtlich berühmten
Klöstern der Gegend Diessen am Ammersee oder Wessebrunn
stammen.

Um die Herrschaft Düppel-Dreilinden bei Berlin - ausge¬
dehnte Forst - und Landflächen im Wert von mehreren
hundert Millionen Mark , ist vom Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen ein langwieriger Prozeß gegen die neue Re¬
gierung in Preußen geführt worden. Das preußische Finanz¬
ministerium hatte die Herrschaft als Staatsbesitz erklärt . Das
Kammergericht hat aber das Eigentumsrecht dem Prinzen
in vollem Umfang zuerkannt und das Ministerium zur
Tragung der Prozeßkosten verurteilt.

Kostenlose Tokenbestattung beabsichtigt die sächsische Re¬
gierung durch Gesetz in allen Gemeinden Sachsens einzu¬
führen. Bei rund 70 000 Stervefällen jährlich in Sachsen un!>
einem Durchschnittsbetrag von etwa 80 000 für eine Be¬
erdigung würden sich die Staatskosten auf über 514 Milliar¬
den Mark belaufen.

Eine russische Messe für Deutschland. In der ruffische
orthodoxen Kirche in Dresden-wurde am Trauersonntag , der
mit dem Neujahrstag der alten russischen Kirche zusammen¬
fiel, eine dreiviertelstündige Messe zum Heil Deutschlands und
für dauernden Frieden abgehalten.

Der gregorianische Kalender soll vom 1. März ab nun auch
in Griechenland eingeführt werden. Dort galt seither noch der
russische Kalender.

Ein netter Professor. Der Volksbildungsverein in Pir¬
masens (Pfalz) hatte den Professor Dr. Stillich  von der
Humboldtakademie in — Berlin natürlich — zu einem Vor¬
trag kommen lassen. Der Herr Professor fing an, vorzulesen,
wie greuelhaft Frankreich im Krieg von den Deutschen ver¬
wüstet worden fei; die dafür von Frankreich verlangten Ent¬
schädigungssummenseien nicht zu hoch, die Deutschen könnten
sie gut bezahlen, wenn sie nur wollten . . . Weiter kam der
Herr Professor nicht. Die etwa 100 Zuhörer wurden immer
unruhiger und endlich verlangten sie mit lauten Rufen, daß
er aufhöre. Ein Urpfälzer rief die Worte des Mundart¬
dichters Paul Münch : „Dem gehört es Kreiz verkohlt, lü
lang, bis ihn der Deiwel holt." — Darauf wollte es der Hertz
Professor aber doch nicht ankommen lassen, sondern er packte
eiligst ein und verzichtete auch auf den zweiten Vortrag , deqer am andern Tag im Verein halten sollte.

Es kommt alles an die Sonnen . Bei der Verhandkireg
vor dem Schwurgericht in Berlin wegen Ermordung des
Teppichhändlers Neisser kam es u. a. an den Tag , daß einer
der in die Mordsache verwickelten namens Lörvy  an dem
Diebstahl in einem Berliner Pensionat beteiligt isst bei dem
Werte von 50 Millionen Mark gestohlen wurden.

Schiffsunfall. Bei einem Zusammenstoß mit einem bel¬
gischen Fischdampfer auf -der Schelde bei Antwerpen ist der
deutsche Dampfer „Aleppo" der Deutschen Levantelinis ge¬
sunken.

„Valer, " sagte er mit trotzigem Ton , „ich hoffe, ich tue es."
„Du mußt nicht zu deinem eigenen Verderben mit deiner

Reue Spiel treiben. Es steht ein Auge in jenem Gewölbe
über uns , welches alle Räume dmchdringi und in die inner-
sten Geheimnisse des Herzens eingeht. Kannst du den Fehl
«er Patrizier in einem zerknirrschten Sinn über deine eigene
Sünden vergeben?"

„Heilige Maria , bitte für sie, wie ich nun für sie bitte!
— Valer , ich habe ihnen vergeben."

„Amen !"
Der Karmeliter stand auf und beugte sich über den

knieenden Antonio , indem der Schein des Mondes sein ganzes
liebreiches Antlitz verklärte. Die Hände gegen die Sterne
ausgestreckt, .sprach er die Absolution mit einer Stimme , die
eine fromme Wärme atmete. DaS aufwärts gerichtete har¬
rende Auge, die verwitterten Umrisse des Fischers und die
heilige Ruhe des Mönchs bildeten eine Gruppe von Ent¬
sagung und Hoffnung, von welcher Zeuge zu sein die Engel
hätte rühren mögen.

„Amen !" Amen!" rief Antonio, als er aufstand und sich
bekreuzigte; „St . Antonius und die Jungfrau wollen mir-
beistehen, meinen Entschluß zu halten !"

„Ich werde dich bei den Aemtern der heil. Kirche nicht
vergessen, mein Sohn . Empfange meinen Segen, damit ich
scheide."

Anim io beugte abermals das Knie, während der
Karmeliter mit festem Ton die Friedensworte aussprach.
Als diese letzte Pflicht geschehen und eine schicklich« Pause
von beiderseitigcm stillem Gebet vorübergegangen war , gab
der Karmeliter ein Zeichen, damit die Staatsgondel heran¬
komme. Sie kam mit großer Gewalt herbeigerudert und stand
sogleich an der Seite der Gondel still. Zwei Männer traten
in das Boot Antonio's und standen dem Mönch mit dem
Eifer ihres LtensteS bei, seinen Platz in der Gondel der
Republik einzunehmen.

„Hat der arme Sünder gebeichtet?", lispelte halb der eine,
dem Anschein nach der Obere von den beiden.

„Hier waltet ein Irrtum ob ; der, den du suchst, ist ent¬
flohen. Dieser bejahrte Mann ist «in Fischer, namens An¬
tonio, einer, der den heiligen Markus nicht schwer beleidigt
haben kann. Der Bravo ist nach der Insel San Giorgio

T>as «ki ms Vereinsvrnrag . Dtzr GeMgelzuchkverem ttt
St . Ingdert (Pfalz) erhebt von seinen Mitgliedern monatlich
ein Ei als Mitgliedsbeitrag . Die abg-elieferten Eier werden
vom Verein zum Tagespreis verkauft und mit dem Erlös
werden die Vereinsausgaben bestritten.

GrubenunSück. In einer Kohlengrube in Hinöenburo
(Oberschlesien) explodierte eine Benzollokomotive, wodurch
ein Stollen in Brand geriet. 45 Bergleuten wurde der Aus?
gang abgeschnitten, von denen die meisten den Tod gesunder«haben durften.

Massenverurteilung. Im Februar v. I . wurde im Be,
zirk Gerakhpur (Indien ) eine britische Polizeiwache von Ir »,
diern angegriffen und niedergebrannt . 38 Polizisten käme«
um. Das britische Gericht hat nun 172 Indier zum ToÄverurteilt.

Neue Nachrichten
Widerspruch der Reichsregierung gegen Fortführung der

Saargebielsbesehung
Berlin , 18. Jan . Die Reichsregierung hat erneut beim

Völkerbund  gegen die jetzt noch andauernde Anwesen¬
heit französischer Truppen im Saargebiet  Wider¬
spruch erhoben. Das Gebiet sei Abstimmungsgebiet
mit selbständiger Verwaltung . Mit dem Gedanken des Ab¬
stimmungsgebiets sei es unvereinbar , Truppen einer Macht;
die bei der Abstimmung über den endgültigen Verbleib in
Wettbewerb treten, mit der Aufrechterhaltung der Ordnung
betraut werden, die ausschließlich Sache der Regterungskom,
Mission sei. Frankreich habe nach dem Vertrag wohl das
Recht, die Gruben des Saargebiets auszubeuten, es sei aber
nicht seine Sache, sie militärisch zu schützen. Nach dem Ver«
trag sei die Ordnung vielmehr örtlichen Gendarmen zu über¬
tragen . Wenn der 'Reichsregierung die Aufrechterhaltung in
dem schwierigen Gebiet der 50-Kilometerzone ohne Reichs¬
wehr nur mit Gendarmerie auferlegt sei, so sei das kein
Grund , die Regierungskommission des Verbands von eine«
ähnlichen Bestimmung für das Saargebiet zu befreien. Dis
Ersetzung der französischen Truppen  durch
eine nach dem Vertrag allein zulässige Gendarmerie erschein«
der Reichsregierung, nachdem der Friedensvertrag 3 Jahr«
in Kraft sei, als eine der dringendsten Aufgaben.

Wohlverdiente Abfuhr
Stettin , 18. Jan . Wie die „Ostsee-Zeitung " meldet, hast«

die Stettiner Ueberwachungs-Kommission für den kommen¬
den Donnerstag eine neue Besichtigung des Hauptversor«
gunasamts und des Versorgungsamts Stettin angssetzt. AHdie Benachrichtigung davon hat der Direktor des Hauptver»
sorgungsamts folgende Antwort erteilt: Da ich ohne ander«
Anweisungen des Ministeriums den Standpunkt vertrete, daß
kwrch die Gewaltmaßnahmen der Franzosen im Westen dag
Diktat von Versailles beiseite geschoben worden ist, entfall!
für mich auch die Grundlage für die Tätigkeit der Kommist
flon. Ich kann daher zurzeit die für den 18. Januar beab¬
sichtigte Besichtigung im Amt oder einer der mir unterstell¬
ten Aemter nicht gestatten.  ,

Vermiedener Streik
hake . 18. Jan . Vor dem Schlichtungsausschuß kam ein«

Einigung in der mitteldeutschen Metallindustrie zustarchst
Der Streik ist damit abgewendet.

Seuchen
Athen, 18. Jan . Auf einem von Kleinasien emgelroffeneH

Dampfer sind fast alle 1600 Auswanderer an Bord an Ty¬
phus , Pocken und Cholera erkrankt. Während der UeberfahH
sind 35 Personen gestorben, die im Meer versenkt wurden. Ir»
Hafen von Piräus starben weitere 85. Die Regierung ordneHihre Verbrennung in den Heizkesseln des Dampfers an. Dstz
Usberi ebenden wurde vorläufig di« Landung verboten.

Paris , 18. Jan . Das Abendblatt „Paris " meldet, Finanz,
Minister de Lasteyrie werde zurücktreten, wenn die Kamme«
die durchschnittliche Erhöhung der Steuern um 20 Prozem
nicht bewilligen würde. ^

entflohen, oder muß irgend anderwärts gesucht werden".
Der Beamte ließ den Mönch vorbei, welcher schnell unter

den Baldachin trat ; er seihst wandte sich um und warf einen
hastigen Blick auf die Züge des Fischers. Man hörte das
Rutschen eines Seils , und der Anker Antonio's wurde durch
einen plötzlichen Ruck gehoben. Ein schweres Platschen ins
Wasser folgte und die beiden Boote schossen, dem heftigen
Rudern der Mannschaft folgend, mit einander davon. Die
Staatsgondel zeigte ihre gewöhnliche Zahl von Gondoliere«,
die sich über ihre Arbeit bückien und ihr schwarzes, sargähn-
licheS Verdeck; die des Fischers war leer.

DaS Einlegen der Ruder und d̂as Untergehen Antonio's
vermischte sich zu einem Aufwallen des Gewässers. Als der
Fischer nach seinem Fall wieder zur Oberfläche herauf kam,
sah er sich in der großen stillen Wasserfläche allein. Ein
Schimmer von Hoffnung belebte ihn- als er aus dem Dunkel
des Meeres zu der strahlenden Schönheit dieser Mondnacht
aufstieg. Aber die schlafenden Dome waren für menschliche
Anstrengung zu weit und die Gondeln rannten wie toll nach
der Stadt . Er wandte sich um, und mit schwachen Kräften
schwimmend, denn Hunger und große Anstrengung hatten
seine Kraft gebrochen, richtete er den Blick auf den dunkeln
Fleck, den er beständig als das Boot deS Bravo erkannte.

Jacopo hatte nicht aufoehört, nkit der äußersten Schärfe
seines Sehvermögens das Zusammentreffen der beiden Fahr¬
zeuge zu beobachten. Durch seine Lage begünstigt, konnte
er alles bemerken, ohne doch selbst deutlich bemerkt zu wer¬
den. Er sah den Karmeliter die Absolution erteilen, und
war Zeuge von dem Zmückkommen des größeren Bootes.
Er hörte ein Fallen , stärker als daS Einlegen der Ruder und
sah die Gondel Antonio's leer am Schlepptau davor,fliegen.
Die Mannschaft der Republik hatte kaum die Lagunen mit
ihren Ruder flächen berührt , als sein eigenes Ruder das
Wasser trieb.

„Jacapo — Jacopo !" kam ängstlich und schwach zu
seinen Ohren.

Er kannte die Stimme und faßte die ganze Bedeutung.
Dem Schrei der Entsetzens folgte Wafferrauschen, von den
Wellen, die an dem Schnabel der Gondel des Bravo auf¬
spritzten.

(Fortsetzung folgt.)



Der Garten im Januar " '
'DiHilde Witterung ermöglicht noch alle CrdaWeikÄi'M

Gemüsegarten,  z . B. das Rigolen oder Wenden des
Bodens auf größere Tiefe, das einfache Graben , Ausebnen
tiefer Stellen oder Abhänge, das Auffahren von Komposterde,
von Jauche und Abortdünger, die Düngung mit Kalisalzen,
Thomasmehl und Kalk. Nur darf gebrannter oder Aetzkall
nicht obenauf liegen bleiben, weil er sonst sein« Wirksamkeit
verliert und wieder in kohlensauren Kalk sich umroandelt.
Üetzkalk muß eingekrümmert werden. Allen Gartenbesitzern,
die nicht genügend Mist für den Boden beschaffen können,
ist dringend die Anlage eines Komposthaufens anzuraten , um
den Mangel an humusbildenden Bestandteilen im Boden vor»
zubeugen. Durch Kunstdünger ist eine vollständig ausrei¬
chende Düngung nicht möglich. Die Erfahrung hat bestätigt,
daß der Stallmist die Grundlage der Düngung , besonders im
Gemüsebau ist und die Kunstdünger nur die Ergänzung dazu
kein können. Dann kann durch einen Wechsel der Anbau¬
fläche für die verschiedenen Gemüsearten die vollständige Aus¬
nützung der Düngung erreicht werden. Dieser Wechselbau er»
piöglicht die sparsamste Düngung. Wer im Februar Wurzel¬
gemüse säen will, sorge' rechtzeitig für Sämereien , von denen
man nicht mehr bestellt, als tatsächlich gebraucht wird. Zum
klufbessern der Wege durch Auffüllen mit Steinkohlenschlacke
und grober Asche ist jetzt die beste Zeit. Die Gemüsemieten
find nach Bedarf zu lüsten und gegen Mäuse zu sichern.

Im Obstgärten  sind die Baumscheiben zu graben
Die Düngung der Bäume ist zu erledigen. Dabei darf nicht
vergessen werden, daß Jauche und Abortdünger als Stick¬
stoffdünger hauptsächlich auf den Holztrieb wirken. Zur rich¬
tigen Volldüngung gehört noch PhosphorfSure , Kali und
Kalk. Wir müssen deshalb aus 100 Quadratmeter 4 Kg. Th»
rnasmehl, 3—4 Kg. lOprozentiges Kalisalz und 3 Kg. Kag

eben und diese im Umkreis der Baumkrone untergraben , wetz
ort die feinen Saugwurzeln sind. Junge Bäume bedürfe«

vielfach neuer Pfähle und des Anbindens . Die Leimringe wer¬
den abgenommen und nötigenfalls aufgehoben, wobei aller¬
dings die Vernichtung angesammelter Schädlinge zu erfol¬
gen hat.

Im Ziergarten  werden Sträucher beschnitten, auch
wilder Wein, Rankrosen und dergl. Schlinggewächseausge-
vutzt. Die Reuanlage von Blumenbeeten wird vorbereitet
der Rasen mit, Jauche und Ofenruß gedüngt. An Stauden-

Bestellt den „Gesellschafter" !

veerm my Rmm Md Wrmrrfchutzdickm vet mudeln Mkk
irr zu lüften. Unsere Zimmerpflanzen  verlangen sorg,
fälliges Begießen. Jedes Zuviel ist vom Uebel. Zugluß
beim Lüften der Zimmer am Morgen, übermäßige Wärme
und trockene Luft sind ihnen von Nachteil. Die kaltstehende,
Pflanzen im Keller oder in einem ungeheizten Zimmer vev
langen öfters. Lüften der Räume bei mildem Wetter. Blüh»
ende Pflanzen , die im geheizten Zimmer stehen, sind bei Be¬
darf nnt lauwarmem Wasser zu begie ßen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 18. Januar 23 032.60 (18 348.70).
1 Pfund Sterling 106 732. 100 holl. Gulden 907 725, 100 frmtzös.

Franken 152 617, 100 ttol . Lire 110722 , IM österr. Kronen 30.92,
100 kschech. Kronen 62 842 , IM poln. Mark 59

Bemerkenswert ist, daß die österr. Krone bereits fast den dritten
Teil des Merks der Papiermark erreicht hak, während vor einigem
Monaten noch IM Kronen mit 1.50 Mark bewertet wurden . Die
polnische Mark hat an Kurswert die halbe Mark stark überschritten.

Di « Reichsbank hat den Wechseldiskont von 10 auf 12 Prozent
und den Lombardzinsfuß auf 13 Prozent erhöht.

Me Teuerung hat im Monat Dezember 1922 gegenüber dem
November eine Steigerung erfahren 1. nach der Reichsstati¬
stik  bei allgemeiner Lebenshaltung auf die Indexziffer 611 (das ist
eine Steigerung um 52,7 Proz .), Ernährung 870 (46,8), Bekleidung
1161 (56,6), insgesamt 685 (53,6): nach der Berechnung des Sta¬
tistikers Dr . R . Kuczynski  Berbrauchsnokwendigkeit in einer
Woche : 1 Mann 12 493 »tt (56,4), 1 Ehepaar 18 901 -4t (53,1),
1 Ehepaar und 2 Kinder 24 894 -4t (53,6 ; davon Ernährung allein
8154 »tt — 37,4 Proz .): Großhandelsindex  des stattst.
Neichsamks : Nov . 1151, Dez . 1475 (28 Proz .), Inlandswaren 953
gegen 1283 (34), Auslandswaren 2141 gegen 2432 (13): Groß¬
handelsindex nach der Berechnung der . Franks . Zkg.' : Ans . Dez.
1922 1674.10 (Steigerung gegen Nov . 77,2 Proz .), Änf . Jan . 1923
M54 .17 (gegen Dez . 22H).

Starke Preiserhöhung am FektmarKk vom 17. Jan . Bukker:
I . Qualität 2600 -4t, 2. Qualität 2300—2400 -4t. — Margarine:
Infolge der weiteren Devisensteigerung wurden die Preise ebenfalls
wesentlich erhöht und sind heute 1784—2119 »st das Pfund . —
Schmalz:  Die Preise erfuhren infolge der Bewegungen auf dem
Devisenmarkt eine starke Erhöhung . Die Notierungen am 17. Jan.
sind: Pure Lard 31M »st: Berliner Bratenschmalz 31M »st. —
Speck : Gute Nachfrage . Preise nominell.

Weitere Erhöhung der Zementpreise . Durch Verordnung des
MeichswirtschafksministerS vom 15, Januar sind mit Wirkung vom
gleichen Tage die erst am 2. Januar neu festgesetzten Preise wie
folgt abgeänderk worden : Der Höchstpreis für 10 000 Kilo Zement
ohne Fracht und Verpackung beträgt : im Gebiete des Süddeutschen
Zementverbandes 506 724 (422 724) »st, bei Lieferung an Reichs-
oder Laudesbehörden 506 654 (422 654) ^t. Die Vergütung für den
Handel ist in diesen Preisen , enthalten . Ms Frgcht darf die von

den ZenkrawerdäULem näch Laste der Empfastgystatiön rrrechnVvt
tatsächliche oder Durchschnitksfracht zugeschlagen werden . Bei«
Kleinverkauf durch de» Handel dürfen zu den Höchstpreisen unk
der Fracht zugeschlagen werden : bei Abgabe btS zu 2500 Kilo 80
v . H„ bei Abgabe k>iS M zavv Kilo «V v. H., bei Abgabe bis zu
M50 Kilo 10 v. H.

«

Kar8ruher ProdusifenLürfe , 17. Iaii . Der heutige Börsenkreff-
Nlg war sehr stark besucht. Die Nachfrage war überaus groß, - och
stand lhr nur ganz Minimales Angebot gegenüber , so daß die Preise
nicht normiert werden konnten . Auch di« Mühlen war« , mit ihr«
Fabrikaten nicht am Markt.

Frankfurter Getreidebörse , 17. Jan . Die Haltung war , « ck-
ßprechend der Bewegung am Devisenmärkte , fest. Für Inlands-
Weizen fehlt das Angebot völlig . Auslandsweizen wurde « ege»
hes hohen Einstandspreises kaum gehandelt . Futtermittel waren
ohne Angebot . Weizenmehl Spezial 0 hörte man mit 90—95 OM -st
HM IM Kilo. Anmitteibare Mühlenangebote lag « , jedoch nicht MU

Marke
Stuttgarter Schlachtviehmarkt , 18. Jan . Dem Donnerstotz,

markt am Vieh - und Schlachtzof waren zugeführt : 116 Ochsens
26 Bullen , IM Iungbullen , 192 Iungrinder , 276 Kühe, 428 KAber,
521 Schweine , 3 Schafe , 1 Ziege . Alles wurde verkauft . ErtoH
aus je 1 Zkr. Lebendgewicht in 1000 -st : Ochsen 1. 75—80, 2. 55 bis
68; Bullen 1. 65—69, 2. 54—61: Iungrinder 1. 75—81, 2. 65—72,
3. 52—62: Kühe 1. 54—61, 2. 44- 50, 3. 30—38: Kälber 1. 72—75^'
2. 65—70, 3. 57—62: Schwein « 1. 115—128, 2. 100- 110 -st. der-
lauf des Marktes : Bei Schweinen und .Großvieh lebhaft , bH
Kälbern mäßkg belebt.

Ehingen a. D-, 18. Jan . Vieh - und Schweinemark  k.
Zufuhr : 8 Farren , 4 Kühe, 6 Kalbeln, 18 Stück Jungvieh . Preis«
bei Farren 600 000—850 OM -st, bei Kühen 200 000—300 OM -st, bei
Kalbeln 7M 000— MO OM -st, bei Jungvieh 150 000—450 OM. — Aich
dem Schweinemarkt waren 310 Ferkel und Läufer und 5 Mutter-
schweme zugeführt . Preis : 1 Paar Ferkel 60 000—90 OM -st, Läu¬
fer 120 OM— 140 MO -st, 1 Stück Mutterschwetn 235 MO -st.

Wangen i. A ., 18. Jan. Schweinemarkt.  Me Zufuhr zum
Ferkelmarkt betrug ca. 200 Stück . Der Handel war lebhaft bei
Preisen v. 30 000—35 MO -st für dos Stück , schwerere bis 40 000 -st.

Anverkauftes Holz. Bei einer großen Holzverskeigerung der
Stolberg -Rohlaschen Forstverwaltung in Rohla am Harz blieb
das meiste Holz unverkauft , da die Gebote bei weitem nicht die
Taxe erreichten. Für Fichtennutzroller wurden bei einer Taxe
von 50 OM -st für den Festmeker nur 38 000 ^t geboten, für Fichten^
stamme statt 70 OM kaum 60 MO -st.

Familieunachrichterr
Gestorben:  Frau Babette Schittenhelm geb. Stehle

Klosterreichenbach, 61 I . ; Wilhelm Dounz Kaufmann Freu¬
denstadt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche!

In Heselbach und Tumlinge « Oberamt Freuden-
stadl ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.
Die beim SeuchenauSdruch angeordneten Schutz¬
maßnahmen wurden aufgehoben. Es fällt keine
Gemeinde de» Oberamtsbeztik« Nagold mehr in den
15 Km. Umkreis um einen Seuchenort.

Nagold, den 17. Januar 1923.
181 Overamt : Münz.

Die Orlsarmenbehörde«
werden davon in Kenntnis gesetzt, daß die Voll¬
versammlung der Landarmenoerbände am 25 No¬
vember 1922 beschlossen hat, den Aufwand für oits-
arme Geisteskranke, Geistesschwache, an Epilepsie
oder ähnlichen Krankheiten leidende Personen ab
1. April 1923 nur noch zur Hälfte geg-n seitherige

aul den Landarmenoerband zu übernehmen.
Diese Herabsetzung gilt nicht nur für die ab l . April
1923 neu zu übernehmenden, sondern sür alle Un-
terstützungSfälle.

Nagold, den 17 Januar 1923.
182 Oberamt : Münz.

Alteusteig -Stadt.

Mvis-BerfteigerW.
In der Nachlaßsache der Luise S »itz. Schreiners

Witwe von Altenstetg-Stadt , kommt deren Fahrnis
am nächsten
Dienstag, den 23.d M. von vorm,s Uhr an.
im Hause der H rrn vr . mell . Richard Vogel im
öffentlichen Aufstretch gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung und zwar:

2 goldene Ringe, 7
verfilb. Kaffeelöffel.
1 Gemüselöffel, k
Defferlmeffer.Kleider
v.Leibweitzzevg. 1Bett. Bettzeug, 1Nachttisch.

1Tisch, 1ovaler Tischu.4Rohrsessel,
1Amerikanerseffel.'1Nachtstuhl.1Rn-
delörett. Spiegel. 2 Küchenkasten. 1

Windmaschine. 1 Hackklotz. 1 Schwarzwülder
Uhr. 1Teastertritt. 2.55mlangu. 84 cm Kreit.
1Paar Knaken-Ski. 1Bügelleppich. Küchen-
geschirr, Weinstaschen.2Bettvorlagen.c«3Rm.
gespaltenes Holz und allerlei Hausrat.

174  Bezttkvnotar Beck

Lehr-BertrSge
Miet -Bertriige
Schuld-Scheine

stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Nagold —Oberbettrluge».

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
beehren wir uns , Verwandte, Freunde und
Bekannte auf

Samstag , de» 20. Januar 1923
in das Gasthaus zur „Rose* hl Nagold
sreundlichst einzuladen. 169

M ÜM
Damenschneiderin

Tochter d. Bernhard
Kurz, Maurermstr.

Oberbettringen
* Hb . Gmünd.

Kirchgang 11 Uhr kath. Stadtkirche.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

W»
Kettenmacher

Sohn des
Gottlob Wtedmaier
Landwirt , Nagold.

Brieftasche
179 Inhalt Geld und Reisepaß

verloren.
Gegen hohe Belohnung abzngeben bei

De. Stöhle. Nagold.

KaMen-KMer IM
sind wieder vorrätig bet

k. V. Lslner. viiMalläliiW, llagoill.

Nagold.

Nur Areilag
abend 8.18

Mittags Kinder. Mb
Familien.Vorstellung
von VzF Uhr ab.

Wunder-es
Eine Fuchsjagd ms
Schveefchvhev durchs

Engadin.
Sportfiim in 7 Akten.

Wunderbare Gebirgs- u.
Natur Ausnahme.

Eintritt f Kinder 50 »̂

KM M

sillä vori-Ltix bei

kiielMIü.rslM.
Aktgolll.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossin und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und geselllchaflttchemGebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer tm Spiegel der Karikatur und Saure gesehenen
Chronik der Wettereigntffe bet.

Probeuummer« und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

W
V
W
k
W
W

W
W
V
V

LH«» ÜMM, «elelie«Sk-
kMü Ser löige» brsukbeit
«ml beim llineebeM»unserer
liebe»leebter,8eb«eeter um!
Mell»

W
A

176

kriegende Kauer
ibre leilisbme bereust«»,
r»gt berrllekea vsub

Maooes Kauer
Nzenbsdnebersekskkner

».krao vsrbars »ed.«r»u».
ültemtel«, 18.IW.IM.

A
A
A
V

R

Kmä-llolir-llalenäer
kür itä8 tlatir 1923

mit MMevörreieliim.
Lam kreise vonM 15.— ru Kaden
in üer knckksnalllng Kaiser, llsuolä.

AmjiimtiM-
Wlti»

sowie

Spruch-
und

Lieder-
Bücher

sind wieder vorrätig bei
vaekksnülllllg Lala er.

Heim
»»« Nolka-

grsa«-e« für MSuurrchor
sind wieder voriältg vet
S.WZaiser Nagold.
IlMlllllllllllllMlll

Komme oöchster
Tage vach Rigold
md bmfe

I!
and zahle

»n>Äh>
bi, IMU
Md mehr;Stifizühae
u.Vremstlfle enorme
Preise. Schriftliche
Adressen-Angabe ill
der Geschäftsstelle des
Gesellschafters, i??
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